
Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen

Redaction und Expedition
Altenhurger Schulpſatz Rr. 5.

Jnſertionspreis:
die viergeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 10 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction:

9--10 und 2-3 Uhr.

eisblatt.
Tageblakt für Hkadk und Land.

Achtundfunfzigſter Jahrgang.
Donnerſtag den 8. Oktober.

Am

Amtlicher Theil.

Verlooſung von Schuldverſchreibungen der
4prozentigen Staatsanleihen von 1850,

1852 und 1853.
Bei der heute in Gegenwart eines Notars

öffentlich bewirkten Verlooſung von Schuldver-
ſchreibungen der 4prozentigen Staatsanleihen
von 1850, 1852 und 1853 ſind die in der An
lage verzeichneten Nummern gezogen worden.

Dieſelben werden den Beſitzern mit der Auf-
forderung gekündigt, die in den ausgelooſten
Nummern verſchriebenen Kapitalbeträge vom
1. April 1886 ab, gegen Quittung und Rückgabe
der Schuldverſchreibungen und der nach dem
1. April 1886 fällig werdenden Zinsſcheine nebſt
Zinsſcheinanweiſungen, bei der Staatsſchulden
Tilgungskaſſe, Taubenſtraße Nr. 29 hierſelbſt,
zu erheben. Die Zahlung erfolgt von 9 Uhr
Vormittags bis 1 Uhr Nachmittags, mit Aus-
ſchluß der Sonn und Feſttage und der letzten
drei Geſchäftstage jeden Monats. Die Ein-
löſung geſchieht auch bei den RegierungsHaupt-
kaſſen und bei der Kreiskaſſe zu Frankfurt a. M.
Zu dieſem Zwecke können die Schuldverſchrei-
bungen nebſt Zinsſcheinen und Zinsſcheinanwei-
ſungen einer dieſer Kaſſen ſchon vom 1. März
k. J. ab eingereicht werden, welche ſie der Staats
ſchuldenTilgungskaſſe zur Prüfung vorzulegen
hat und nach erfolgter Feſtſtellung die Aus-
zahlung vom 1. April 1886 ab bewirkt.

Mit den verlooſten Schuldverſchreibungen ſind
unentgeltlich abzuliefern, und zwar: von den
Anleihen von 1850 und 1852 die Zinsſcheine
Reihe IX Nr. 8 nebſt Anweiſungen zur Ab-
hebung der Reihe X und von der Anleihe von
1853 die Zinsſcheine Reihe IX Nr. 3 bis 8
und Anweiſungen zur Abhebung der Reihe X.

Der Betrag der etwa fehlenden Zinsſcheine
wird von dem Kapitale zurückbehalten.

Mit dem 1. Aprül 1886 hört die Ver-
zinſung der verlooſten Schuld-Ver-
ſchreibungen auf.

Zugleich werden die bereits früher ausgelooſten,
auf der Anlage verzeichneten noch rückſtändigen
Schuldverſchreibungen wiederholt und mit dem
Bemerken aufgerufen, daß die Verzinſung der
ſelben mit den einzelnen Kündigungsterminen
aufgehört hat.

Die StaatsſchuldenTilgungskaſſe kann ſich in
einen Schriftwechſel mit den Jnhabern der
Schuldverſchreibungen über die Zahlungsleiſtung
nicht einlaſſen.
Formulare zu den Quittungen werden von den
re obengedachten Kaſſen unentgeltlich
verabſolgt.
Berlin, den 16. September 1885.
Hauptverwaltung der Staatsſchulden.

Sydow.

Indem ich auf vorſtehende Bekanntmachung
die Jntereſſenten hierdurch noch beſonders auf
merkſam mache bemerke ich, daß Nummerliſten

1885.
Vierteljährlicher Ab onnementspreis: in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubrin

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten- Annahme bis 11 Uhr Vormittags.

der in Rede ſtehenden Schuldverſchreibungen in
meinem Büreau, ſowie bei der Königlichen
Regierungs-Hauptkaſſe hierſelbſt, den Magiſträten,
Stadtkaſſen und Amtsvorſtehern des Kreiſes und
bei der Königlichen Kreiskaſſe hier und der Forſt
kaſſe zu Schkeuditz zur Einſicht ausliegen.

Merſeburg, den 30. September 1885.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.
Bekanntmachung.

Zum Zwecke der Genehmigung des abgeänderten
Kaſſenſtatuts werden die Mitglieder der alten
Krankenkaſſe für die Zimmergeſellen hierſelbſt zu
einer Generalverſammlung auf

Dienſtag den 13. Oktober er.
Abends 6 Uhr

im großen Saale des Rathhauſes berufen.
Zugleich werden und zwar behufs Anerkennung

des neuen Kaſſenſtatuts und zur Vornahme der
erforderlichen Wahlen die Mitglieder der neuen
Zimmergeſellen Krankenkaſſe, ſowie die Arbeit-
geber zu einer GeneralVerſammlung auf

Dienſtag den 13. Oktober er.
Abends 6 Uhr

im großen Saale des Rathhauſes hierdurch
eingeladen.

Merſeburg, den 30. September 1885.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Auf Antrag der Wittwe Haring zu Naun-

dorf wird das Betreten der ihr gehörigen, in
dortiger Flur liegenden Wieſe bei Strafe bis zu
10 Mark hierdurch verboten.

Frankleben, den 3. October 1885.
Der Amtsvorſteher.
Bekanntmachung.

Unter dem Rindvieh des Ritterguts Klein-
Lauchſtedt iſt die Maul und Klauenſeuche
ausgebrochen.

Benkendorf, den 5. Oktober 1885.
Der Amtsvorſteher-Stellvertreter.

Nichtamtlicher Theil.

Merſeburg, den 7. Oktober.

Stroherne Weisheit.
Es iſt der freiſinnigen Partei oft genug vor-

geworfen worden, daß der Grundzug ihres
Weſens das Nörgeln, Kritiſiren und
Opponiren ſei. Jhre Redner und ihre Preſſe
ſuchten ſonſt dieſen Vorwurf damit abzulehnen,
daß ſie ſagten: „Ja, wir leben auch in den
Zeiten der Reaction und da iſt es ſchon ein
großes Verdienſt, dieſe Regierung auf Schritt
und Tritt zu bekämpfen, auf daß ſie möglichſt
einer anderen Platz mache; dann haben wir
immer noch genug Zeit zu zeigen, was wir Poſi-
tives leiſten können.“ Dieſe Taktik hat ſich nun
freilich als eine glückliche nicht erwieſen, weil es
nicht gelingen will, das Volk zu überzeugen, daß
wir nicht in einem freien Staate, ſondern unter
dem Zeichen der „Polizeiwillkür“ und ſtaatlichen

gerlohn 1,40 Mart, durch die Poſt bezogen 1,50 Martk,

„Bevormundung“ leben. Jm Gegentheil hat
ſich die Ueberzeugung immer mehr Bahn ge-
brochen, daß die freiſinnige Partei an einer hoch-
gradigen Nörgelſucht leidet, d. h. ſehr oft eine
ganz unberechtigte Kritik übt und niemals ernſt-
lich verſucht, an dem Guten mitzuarbeiten und
an Stelle des vermeintlich Schlechten etwas
Beſſeres zu ſetzen. Das von den liberalen Par-
teien entworfene Unfallverſicherungsgeſetz war
doch ein zu ſchwächlicher Verſuch, als daß man
noch glaubte, mit dieſer poſitiven Leiſtung Staat
machen zu können. Wie ſehr in einzelnen Fällen
der Vorwurf der Nörgelſucht anerkannt wird,
zeigte ſich beſonders bei den Debatten über die
Colonialpolitik und den dritten Director, als die
Führer ſelbſt von einem großen Theil ihrer
Preſſe verlaſſen wurden.

Andererſeits hat ſich gerade bei den wichtigſten
Geſetzen, gegen die der Fortſchritt und Freiſinn,
und er zum Theil ganz allein, angekämpft hat,
die Grundloſigkeit ſeiner kritiſchen Prophezeiungen
thatſächlich herausgeſtellt. Wir erinnern z. B.
an die Bildung der Berufsgenoſſenſchaften, die
ſich dem Freiſinn zum Trotz unter dem leb-
haften Jntereſſe der Jnduſtrie vollzogen hat, an
die Verſtaatlichung der Eiſenbahnen, deren wirth-
ſchaftliche und finanzielle Vortheile heute nahe
zu unbeſtritten ſind. Das Verſtändniß der
großen ſocialen Reform erfaßt immer weitere
Kreiſe und der Fortſchritt, der ihre Nothwendig-
keit leugnet, erſcheint demgemäß immer mehr
als der eigentliche Rückſchritt.

Einen Theil der Parteipreſſe geht denn auch
allmählich ein Licht auf über die Vereinſamung
in die ſich die Fraction Richter hinein-kritiſirt
und -opponirt hat. Weitverbreitete freiſinnige
Organe erheben den Ruf: „Wir wollen jetzt
Thaten ſehen, ſo kann es nicht weiter gehen,
keine leeren Programme, ſondern praktiſche Vor-
ſchläge.“ Dieſe Einſicht fußt wohl mehr auf den
Mißerfolgen, welche das fortgeſetzte Nörgeln ge-
habt hat, als auf dem klaren Bewußtſein, was
denn die Partei Poſitives wollen ſolle. Jn den
Hauptfragen, die das öffentliche Leben beherrſchen,
den wirthſchaftlichen und den ſocialen iſt die reine
Verneinung durchgreifender ſtaatlicher Maßnahmen
durch das Parteiprogramm gegeben.

Jene Rufe nach poſitiven Thaten werden frei-
lich noch von einem anderen Theile der Partei-
preſſe als „verdächtige Aberweisheit“ zurückge-
wieſen. Dieſer hält die „negative Haltung“ für
die „allein richtige“ und giebt ſomit zu, daß die
abſolute Negation als taktiſcher Grund-
ſatz bisher herrſchend war, ein Zugeſtändniß,
welches klar und deutlich genug beweiſt, daß die
Leitung der Partei den Grundſatz jeder ehrlichen
und patriotiſchen Politik, das Weiße weiß und
das Gute gut ſein zu laſſen, mag es von dieſer
oder jener Richtung kommen, für ſich als bin-
dend nicht anerkennt, vielmehr es für ihre Pflicht
hält, an der practiſchen Thätigkeit dieſer Regierung
für die Wohlfahrt des Ganzen unter keinen Um-
ſtänden Theil zu nehmen. Die Nationalzeitung,
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ein linksliberales Blatt, hat den Eifer dieſer für
die reine Obſtructionspolitik eintretenden Organe ge
gen poſitive Vorſchläge, welche das Volk in dem allein
heilſamen Beſchluß zum beſtändigen Neinſagen
erſchüttern könnten, mit dem milden Worte:
„Stroherne Weisheit“ belegt. Die Wähler mögen
ſich das geſagt ſein laſſen es zeugt von ſtroherner
Weisheit, für Eugen Richter und ſeine Gefolg-
ſchaft Partei zu ergreifen.

Tages Rundſchau.

Deutſches Reich. Wie aus Baden-Baden
gemeldet wird iſt dort rauhes und ſtürmiſches
Wetter eingetreten. Doch iſt das Befinden der
Majeſtäten vortrefflich.

Aus Braunſchweig wird wiederholt mit-
getheilt, der Kaiſer habe, nachdem ſich die Unter-
handlungen mit dem Prinzen Reuß wegen
Uebernahme der Regentſchaft des Herzogthums
zerſchlagen hätten, ſeine Genehmigung gegeben,
daß Prinz Albrecht von Preußen dies Amt
übernehmen dürfe, im Falle die Wahl auf ihn
fallen ſollte.

Jn Braunſchweig werden bereits die
Räume des herzoglichen Reſidenzſchloſſes für den
in dieſem Monat zu wählenden Regenten des
Landes in Stand geſetzt.

Wie die Köln. Ztg. mittheilt, wird die Er
nennung des Grafen Münſter zum deutſchen
Botſchafter in Paris und des Staatsſekretärs
Grafen Hatzfeld zum deutſchen Botſchafter
in London in nächſter Zeit erfolgen.

Die Nat. Ztg. iſt der Anſicht, daß bezüg-
lich des künftigen Polizeipräſidenten von
Berlin noch gar keine beſtimmte Vermuthung
aufgeſtellt werden könne. Der Regierungsprä-
ſident in Liegnitz, Prinz Handjery, werde kaum
auf den Poſten berufen werden, da der Polizei-
Präſidentenpoſten von Berlin dem eines Regie-
rungspräſidenten nachſteht.

Das Schulgeſchwader iſt am Dienſtag
unter dem Kommando des Kapitäns Lengel von
Wilhelmshaven in See gegangen. Nächſten Sonn-
tag ſoll in der Garniſonkirche in Wilhelmshaven
ein Trauergottesdienſt für die Mannſchaft der
untergegangenen Korvette „Auguſta“ ſtattfinden.

Allerorten regt ſich die Theilnahme für das
Schickſal der durch den nicht mehr zweifelhaften
Untergang der „Auguſta“ hinterbliebenen Familien.
Freilich iſt in erſter Linie der Staat verpflichtet,
helfend beizutreten, aber es wird auch noch genug
für die Privatwohlthätigkeit übrig bleiben. Es
haben ſich deshalb aus allen Theilen des deutſchen
Reiches eine Anzahl angeſehener Männer, mit
dem Oberbürgermeiſter von Berlin an der Spitze,
zu einem Zentralkomitee, zu einem Aufruf ver-
einigt, der zur Bildung von Zweigkomitee's und
Sammelſtellen in ganz Deutſchland auffordern
wird. Die Veröffentlichung des Aufrufes erfolgt
in den nächſten Tagen.

Zum vürttembergiſchen Militär-

bevollmächtigten in Berlin iſt der Ulanen-
oberſt Graf Zeppelin ernannt worden. Graf
Zeppelin iſt bekannt durch ſeinen kühnen Rekognos-
cirungsritt, den er zum Beginn des Krieges von
1870 hinter dem franzöſiſchen Heere unternahm.
Trotz mehrfacher Angriffe franzöſiſcher Truppen
entkam er glücklich.

Die Großherzogin, der Erbgroß-
herzog und die Erbgroßherzogin von
Mecklenburg-Strelitz begeben ſich über
Paris, wo ſie mit dem Großherzog zuſammen-
treffen, nach London zum Beſuche der Herzogin
von Cambridge.

Der Kaiſer hat durch Kabinetsordre die
Vereinigung Magdeburgs mit Neuſtadt-Magde-
burg genehmigt.

Für den Bundesrath liegt gegenwärtig
nur wenig Berathungsmaterial vor. Die den
Ausſchüſſen überwieſenen Gegenſtände rücken in
ihren Berathungen auch nur langſam vorwärts,
da mehrere Mitglieder der Ausſchüſſe noch nicht
von ihrem Urlaube zurückgekehrt ſind.

An den deutſchen Küſten kamen im
Jahre 1884 230 Schiffsunfälle, darunter 63
Zuſammenſtöße zwiſchen Schiffen, vor, bei denen
299 Fahrzeuge betheiligt waren. Umgekommen
ſind dabei 56 Mannſchaften und 2 Paſſagiere.

Nach dem Unfallverſicherungsgeſetz
iſt bekanntlich für die Zeit von der fünften bis
zur dreizehnten Woche nach Eintritt des Unfalles
das Krankengeld von der Krankenkaſſe, der der
vom Unfall Betroffene angehört, zu zahlen.
Gewährt die Krankenkaſſe nicht einen ſo hohen
Betrag, wie die Unfallverſicherung ihn vorſchreibt,
ſo iſt die Differenz von dem Arbeitgeber zu er
ſtatten. Das Reichsverſicherungsamt erläßt
jetzt eine Ordre, welche die Ausführungsbe-
ſtimmungen zu dieſer Vorſchrift giebt.

Der deutſche Schriftſtellertag wird am
24. Oktober mit einer Begrüßung der Gäſte in
Berlin ſeinen Anfang nehmen. Am nächſten Tage
folgen dann die Verhandlungen im Hotel de Rome.

Wegen ungeſetzlich langer Beſchäf-
tigung jugendlicher Arbeiter wurde, dem Geraer
Tgbl. zufolge, der Fabrikbeſitzer Dr. Krey von
der Strafkammer zu Naumburg zu 1000 M.
Geldſtrafe verurtheilt.

Die Berliner Konſervativen haben
ſich nunmehr von der Leitung des Konſervativen
Central-Komitees losgeſagt und der Wahlverein
jedes Kreiſes wird ſelbſtſtändig vorgehen. Auch
die Liberalen reſp. Freiſinnigen haben die Wahl
agitation durch große Wahlverſammlungen er-
öffnet. Die Theilnahme des Publikums iſt aller
dings noch nicht gerade ſehr rege.

Jn der Zunahme der Zahl der preußiſchen
Regierungsreferendare iſt jetzt eine kleine
Stauung eingetreten. 1885 ſind es 258, 1884
259, 1883 238, 1882 154.

Colonien. Der Kommandant des deutſchen
Kriegsſchiffes „Gneiſenau“, Kapitän Valois,

wird ſich mit dem Afrikareiſenden Denhardt
ſowie einigen Offizieren und Mannſchaften des
„Gneiſenau“ zum Sultan von Witu (Oſtafrika)
begeben. Dem Letzteren ſollen Geſchenke über-
bracht und dabei die Machtverhältniſſe in jenen
Gegenden unterſucht werden. Bekanntlich hatte
der Sultan von Zanzibar Anſprüche auf Theile
des Suahaligebietes erhoben, zu dem auch Witu
gehört.

Die Benue-Expeditiondes Afrikareiſenden
Flegel (Weſtafrika) iſt in gutem Fortſchreiten be
griffen.

Aus London wird telegraphirt: Der frühere
und der jetzige deutſche Miniſterreſident, die Herren
Weber und Teſta, ſind zum Abſchluß eines
deutſch maroccaniſchen Handelsvertrages bevoll-
mächtigt worden und werden ſich in den nächſten
Tagen nach Tanger einſchiffen.

Oeſterreich-Ungarn. Die Lärmmacher im
kroatiſchen Landtage haben richtig den Banus,
den Statthalter von Kroatien, wie man ſo zu
ſagen pflegt, aus dem Sitzungsſaal hinausge-
grault. Das war das ſtärkſte Stück bisher, und
nun wird wohl ein Wechſel eintreten, indem durch
Ergreifung energiſcher Maßregeln den Herren
Starczevicz und Genoſſen der Mund geſchloſſen
wird.

Großbritannien. Mr. Parnell, der iriſche
Agitator, iſt der wahre König der grünen Jnſel.
Eine iriſche Verſammlung hat jetzt beſchloſſen,
daß alle Parlamentsabgeordneten Jrlands ver-
pflichtet ſein ſollen, Parnell unbedingte Folge
zu leiſten, ja ſogar ihr Mandat niederzulegen,
wenn dieſer es verlangt.

Jtalien. Die offizielle Ernennung des italie-
niſchen Botſchafters in Wien, Grafen Robi-
lant, zum Miniſter des Auswärtigen in Rom
iſt jetzt erfolgt. Die Cholera in Sicilien läßt
langſam weiter nach. Jn der Provinz Palermo
erkrankten Montag an der Cholera 163, ſtarben
61 Perſonen. Davon in der Stadt Palermo
135 erkrankt, 51 geſtorben. Jm übrigen Jtalien
kamen 7 Todesfälle und 7 Erkrankungen vor.

Dänemark. Jm diäniſchen Folkething iſt
Dienſtag das Budget eingebracht, das ein Defi-
zit von 91, Millionen aufpweiſt.

Frankreich. Zur Vornahme von Wahlprü-
fungen ſoll die neugewählte Kammer be-
reits Mitte November einberufen werden.
Eine überſichtliche Darſtellung über die Wahlen
giebt die Voſſ. Ztg. Sie ſchreibt: Außer dem
SeineDepartement (Paris), deſſen Reſultate
noch nicht feſtſtehen, und den Kolonieen, woher
die Telegramme noch nicht eingetroffen ſind,
hatte Frankreich 536 Abgeordnete zu wählen.
Gewählt ſind 321; 215 Stichwahlen haben ſtatt-
zufinden. Von den Gewählten ſind 187 Monar-
chiſten, 86 Gambettiſten, 48 radikale Repub-
likaner. Die Monarchiſten gewannen 98 Man-
date, haben aber von den Stichwahlen nicht
mehr viel zu erwarten, bei denen ſich hauptſäch

Die Schuldigen. a
10.] Kriminalnovelle von O. Bach.

Ein leiſer Fieberfroſt ſchüttelte die zarte Ge-
ſtalt des jungen Mädchens; ihm bangte vor
dem erſten Worte des Vaters unvwillkürlich
legte ſie ihre kleine, bebende Hand auf den Arm
der Schweſter, als Herr Fromm ſchon leiſe,
mit gedämpfter Stimme ſagte: „Heut Nacht
hat ſich in unſerer Stadt ein trauriges Ereig-
niß abgeſpielt; der Ball, auf dem ihr noch ſo
heiter und vergnügt geweſen, hat ein blutiges
Nachſpiel gehabt. Wißt Jhr ſchon etwas
davon

Die beiden älteren Damen und Hermance
hatten überraſcht und erſchreckt bei den Worten
des Bankiers aufgeblickt; Käthchen ſenkte mit
einem traurigen Nicken den Kopf.

„Werden wir denn dadurch berührt fragte
die Baronin kühl, „daß Sie uns, Herr Sohn,
ſo peu à peu darauf vorbereiten müſſen Wir
ſind nicht ſo ſchwachnervig, mein Lieber, und
gar ſo ſchrecklich wird es doch hoffentlich
nicht ſein!“

„Das zu beurtheilen, überlaſſe ich Jhnen,
Mama,“ entgegnete Fromm düſter, „es handelt
ſich um Graf Herfeld, der heut Nacht, nicht weit
vom Palais des Grafen Lindheim, todt
ermordet aufgefunden worden iſt.“

Der Bankier bereute ſeine plötzliche Mitthei-
lung, zu der ihn die ſpöttiſche Gleichgiltigkeit
der Baronin gedrängt, als er die Wirkung der-
ſelben erkannte.

Todtenbleich, die Augen ſtarr, ſaß ihm die
Baronin gegenüber, das verkörperte Entſetzen;
auch Frau Clotilde ſchien zum Tode erſchreckt;
kein Blutstropfen war in dem Antlitz zu ſehen,

ihre Hände ſtreckten ſich ihrem Manne ab
wehrend entgegen, als könne ſie ſo das Unge-
heure, das ſie vernommen, ungeſchehen machen.
Hermance war bei den Worten ihres Vaters
aufgeſprungen Furcht und Entſetzen mit einer
Art Neugierde gepaart, malte ſich in ihrem Ge
ſichtchen, das die Farbe fortwährend wechſelte
ſie ſchien an der Thatſache zu zweifeln, denn
mit einem ungläubigen, erzwungenen Lächeln,
rief ſie eifrig: „Unſinn Papa, das Gerücht hat
gelogen, wie kann denn der Graf, der geſtern
noch mit mir getanzt und geſcherzt, der der letzte
war, von dem wir Abſchied genommen, todt
ſein, ermordet, wie Du ſagſt! Wer ſollte
ſich denn an den jungen, muthigen Cavalier her-
anwagen! Geh, Papa, das iſt ein häßlicher Scherz!“

„Mit ſolchen Dingen ſcherzt man nicht,
wenigſtens ich nicht,“ entgegnete Herr Fromm
mißbilligend. „Die traurige Thatſache ſteht
leider feſt, und Graf Herfeld hat zum letzten
Male mit Dir getanzt; ich wünſchte, er hätte
es nie gethan,“ ſetzte er bitter hinzu.

Die Baronin hob ihren Kopf empor; ſie hatte
mit richtigem Gefühle den Vorwurf, der in den
Worten ihres Schwiegerſohnes lag, herausge-
fühlt und hochmüthig fragte ſie, ſich gewaltſam
beherrſchend: „Wie meinen Sie das, Herr
Sohn Ich denke, Hermance könnte ſtolz auf
die Auszeichnung ſein, die ihr von Seiten des
Grafen zu Theil geworden, oder halten Sie
es, von Jhrem Standpunkt aus, vielleicht für
einen Vorzug, die Gattin eines obſkuren Menſchen,
anſtatt die Gemahlin eines hochſtehenden Cava-
liers zu ſein

„Das zu erörtern, dürfte jetzt nicht an der
Zeit ſein,“ fiel Herr Fromm ſehr ernſt ein;
„Sie ſehen, Frau Baronin, das Schickſel iſt
gegen ihre Pläne. Hermance iſt nicht zu dem Glücke
prädeſtinirt, welches Sie für ſie erſtrebten.

Graf Herfeld iſt todt, Jhre, von mir nie
mals gebilligten Abſichten ſind damit unaus-
führbar geworden, ich hoffe, es wird für Her
mance eine gute Lehre ſein. Fühlſt Du Dich
ſtark genug eine zweite Botſchaft zu hören
wandte er ſich an die junge Frau, die, wie zur
Bildſäule erſtarrt, auf dem Stuhle ſaß, die
Hände krampfhaft in einander verſchlungen.

Sie blickte verwirrt auf.
„Sprich, Papa, nur nicht tropfenweis,

ſchnell, auf einmal, wenn es ein neues Unglück
betrifft,“ flüſterte ſie tonlos.

(Fortſetzung folgt.)
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lich Gambettiſten und Radikale zu bekämpfen
haben werden. Paris wählt 38 Abgeordnete,
von denen 10 (darunter der Miniſterpräſident
Briſſon, der Kammerpräſident Floquet, der
Miniſter des Jnnern Allain Targé und Clémen-
ceau, der Führer der Radikalen) gewählt ſein
dürften, während 28 Stichwahlen ſtattzufinden
haben. Bei dem Zählen der Wahlliſten in Paris
iſt es ſkandalöss zugegangen. Da die Arbeit
eine ungemein ſchwierige, ſo hatte ſchließlich
eine große Zahl von Stimmenzählern die Luſt
verloren ſogar Schulkinder waren bei dem Zählen
beſchäftigt. Vielleicht werden alle Wahlen kaſſirt.

Die Radikalen ſind wüthend, daß Jules
Ferry im VogeſenDepartement durchgedrungen.
Von Eintracht unter den Republikanern iſt alſo
noch immer nicht viel zu bemerken. Drei Miniſter,
welche bei der Wahl durchgefallen, haben bereits
ihre Entlaſſung gegeben.

Zu den Wahlen in Frankreich bemerkt die
N. A. Ztg. „Jedenfalls legt die bei den Sonn
tagswahlen in Erſcheinung getretene partielle
Verfinſterung des republikaniſchen Geſtirnes den
Leitern der ſtaatlichen Geſchicke Frankreichs die
Anſtellung hoch ernſter Erwägungen nahe.“

Von der Balkanhalbinſel. Das halbamtliche
Petersburger Journal konſtatirt, daß die Groß-
mächte auch heute noch darin einig ſeien, die
Wiederherſtellung des früheren Zuſtandes auf
der Balkanhalbinſel zu wünſchen. Die Botſchafter
in Konſtantinopel haben dem Vernehmen nach
in der von ihnen vereinbarten Denkſchrift die
Haltung bezeichnet, welche die Großmächte Bul-
garien und der Türkei gegenüber einnehmen
ſollten, um einen Konflikt zu vermeiden. Ein
Vorſchlag zur Löſung der Angelegenheit iſt noch
nicht gemacht.“ Aus Bulgarien liegt fol-
gendes Telegramm vor: „Die Garniſon der
Feſtung Widdin iſt in Sofia eingetroffen und
nach Küſtendſche weiterbefördert worden. Die
Disziplin der bulgariſchen Truppen wird als
eine muſterhafte bezeichnet. Serbiſche geheime
Agenten ſuchen die bulgariſche Bevölkerung zu
Gunſten Serbiens aufzuregen. Es ſind aber
energiſche Maßnahmen ergriffen, dieſe Agitation
zu verhindern. Jn den griechiſchen Ge-
wäſſern wird ein ruſſiſches Geſchwader von drei,
ein öſterreichiſches von 4 Schiffen erſcheinen.
Die griechiſche Regierung hat für mehrere Mil-
lionen Kriegsmaterial im Ausland beſtellt.
Der Sultan hat den bisherigen türkiſchen Ge-
ſandten in Athen, Tevfik Bey, zum Botſchafter
in Athen ernannt. Der neue Miniſter des
Auswärtigen Said Paſcha wird in dieſer Woche
noch aus Wien in Konſtantinopel zur Ueber-
nahme ſeines Amtes erwartet.

Stadt, Kreis, Provinz u. Umgegend.

Eine Warnung für Auswanderer.
Dieſer Tage paſſirten Mainz etwa 30 Perſonen

meiſt junge Leute aus der Pfalz und Baden
aus Amerika kommend. Sie waren ſämmt-

lich zwei bis drei Jahre in Amerika und klagten
bitter über die dort herrſchende Arbeitsloſigkeit
und wie ſchwer es für den Neuangekommenen
ſei, Arbeit zu finden, zumal für den, welcher der
engliſchen Sprache nicht mächtig ſei. Tauſende
litten die bitterſte Noth und ſehnten ſich nach
der Heimath zurück; ſie würden zarückkehren, wenn
ſie das nöthige Reiſegeld zuſammen hätten.

Poſtaliſche Findigkeit. Das Seiden-
haus G. Henneberg in Zürich empfing mit dem
Poſtdampfer „Suevia“ einen Brief von New
York mit der Adreſſe: „Mr. G. Henneberg,
SeidenfabrikDepot, Europe“, und prompt langte
der Brief an ſeinem Beſtimmungsort Zürich an.
Der Brief war aufgegeben am 19. Augnſt in
NewYork und traf ohne Aufenthalt über Ham
burg am 1. September in Zürich ein. Daß die
betreffende Firma mit hoher Genugthuung er
füllt iſt über die poſtaliſche Anerkennung ihres
„europäiſchen Rufes“, verſteht ſich von ſelbſt.

Por einigen Tagen ereignete ſich auf der
Saalbahn folgender Fall. Der letzte Zug hatte
abends gegen 9 Uhr die Station D ornburg
noch nicht verlaſſen, als der Maſchinenführer in
ſeinem Lugaus plötzlich durch den ſchrillen Ton
der Dampfpfeife geſtört wurde. Ein Blick ge
nügte, um ſich zu überzeugen, daß die Zugleine
in Bewegung geſetzt worden war und ohne
Zögern ließ der Beamte die bekannten fünf kurzen
Pfiffe des Nothſignals ertönen. Der Zug ſtand

nach einigen Secunden und hinten im letzten
Wagen machte ſich auch der Urheber bereits
durch Rufen und Geſtikuliren bemerkbar. Die
Zugbeamten eilten an das Koupee; „Was iſt
denn los „Ein Licht will ich haben für
mein ſchönes Fahrgeld, das Koupee iſt nicht er
leuchtet, ein Licht, ein Licht muß her!“ ſſo ſchrie
ein Mann und machte dabei einen Heidenſkandal.
Da kein Zureden half, blieb dem Oberſchaffner
weiter nichts übrig, als ſich zu dem „Lichtfreund“
ins Koupee zu ſetzen und demſelben bis Jena
mit der Dienſtlaterne etwas „vorzuleuchten“. Dort
angekommen, wurde die Perſon des Mannes feſt
geſtellt es war ein Glaſer aus Jeng und
eine empfindliche Geldſtrafe wird dafür ſorgen,
daß er die Zugleine künftig nur in wirklich drin-
genden Fällen in Bewegung ſetzt.

Schkeuditz. Durch Spielen mit Streich-
hölzern hat am Sonnabend Mittag der 5jährige
Sohn des Handarbeiters G., in der Halleſchen
Straße wohnhaft, einen kleinen Brand veranlaßt,
der, wenn nicht ſchnelle Hülfe zur Hand geweſen
wäre, leicht größere Ausdehnung nehmen konnte.
Das Dach eines Stalles iſt heruntergebrannt
und ein daranſtoßendes Stallgebäude des Nach-
bars beſchädigt worden.

Querfurt. Jn der im „Goldenen Stern“
hier abgehaltenen Kreisſynode wurde u. a. be
ſchloſſen: „die in dieſem Jahre zuſammentretende
Generalſynode zu erſuchen, dahin zu wirken, daß
1) die Kreisſynoden im zweiten Jahre der drei-
jährigen Wahlzeit ousfallen und 2) die Bezirks
ſynoden überhaupt in Wegfall kommen möchten.“

Grimma, 1. Oktober. Ein ſchweres Unglück
ereignete ſich geſtern am Schloßberge zu Döben.
Der Geſchirrführer eines Möbelwagens aus
Leipzig, Namens Herklotz, der dem Anſcheine nach
angetrunken war, verſuchte, von Dorna kommend,
den Berg hinauf zu fahren. Jnmitten des Berges
vermochten die Pferde den Wagen nicht mehr zu
halten, er rollte zurück und fiel um. Der Wagen
war für eine Frau verw. Efers in Döben be-
ſtimmt geweſen. Deren Bruder, der Handarbeiter
Haupt, hatte ſich neben dem umſtürzenden Möbel
wagen befunden und wurde erſchlagen. Mit
Hülfe hinzukommender Leute wurde ſeine Leiche
unter dem Wagen hervorgezogen. Der Tod des
Unglücklichen muß ſofort eingetreten ſein. Kinder,
welche auf dem Wagen geſeſſen, wurden herabge-
ſchleudert, blieben jedoch unverſehrt.

Vermiſchtes.
Vor zweihundert Jahren war Berlin

zum guten Theil eine franzöſiſche Stadt. Die
heutige Kaiſerreſidenz zählte damals 17400 Ein-
wohner, unter denen ſich 5000 franzöſiſche Re
formirte befanden. Jeder vierte Einwohner war
alſo ein Franzoſe. Noch unter Friedrich dem
Großen äußerten ſich in Berlin beſuchsweiſe ein
getroffene Franzoſen, ſie glaubten faſt in einer
franzöſiſchen Stadt zu ſein.

Der Berliner Verein zur Errichtung
chriſtlicher Kaffeehäuſer wird jetzt ſein
erſtes Lokal eröffnen. Es ſollen mit Ausſchluß
jeglicher Art von Spirituoſen nur Kaffee, Thee,
Chokolade c. ausgeſchänkt werden. Die Lokale
ſollen auch gleichzeitig als Wärmſtuben für Arme
dienen, denen der Aufenthalt darin geſtattet werden
ſoll, ſelbſt für den Fall, daß ſie nichts im Lokal
verzehren.

Wien vird jetzt ebenfalls eine Stadtbahn
bauen, aber mit elektriſchem Betriebe. Die
Ausführung iſt der bekannten Berliner Firma
Siemens und Halske übertrugen.

Die erſte Kanone der Welt! Aus
Brüſſel ſchreibt man der Voſſ. Ztg.: Bei einem
in Serbien ſtattgehabten Verſuchsſchießen ſoll die,
von dem franzöſiſchen Oberſten Bange erfundene
in den Werkſtätten von Cail gefertigte Kanone
ihre Ueberlegenheit über die deutſchen von Krupp
gefertigten Kanonen bewieſen haben. Das belgiſche
Kriegsminiſterium iſt dieſer Frage auch näher
getreten, aber die ſorgfältige Prüfung hat ergeben,
daß dem nicht ſo iſt. Die Kruppſche Kanone
wird in Schnelligkeit und Treffſicherheit von
keiner anderen der Welt, auch nicht der Bange'ſchen,
übertroffen. Dieſes Reſultat wird auch durch
einen eingehenden Artikel des Brüſſeler Journals
beſtätigt, der mit der bemerkenswerthen Wendung
ſchließt, „daß, ſo groß auch die Sympathieen für
die Fabrik Cail ſind, der Wahrheit die Ehre ge
geben werden muß: dieBange'ſche und dieKrupp'ſche

Kanone ſind beide trefflich, aber die letztere iſt
die bisher „Unerreichte.“

Wieder Berliner ſpricht. Der richtige
Berliner ſpricht zumeiſt in Bildern, und zwar
in durchaus treffenden: Von dem Augenſpiel
einer affectirten Schauſpielerin ſagt er: „Se
klappert mit de Oogen.“ Zu einem Gecken, der
ſich aufſpielt, ſagt er: „Stoßen Se ſich man
keene Verzierung ab“ oder „Fallen Se man
nich in't Eſſen.“ Gegen Zierereien und auf-
fallende Namen iſt er überhaupt unerbittlich und
hat dann den ironiſchen Ausdruck „is jut.“ Wenn
z. B. einer der Segler auf der Spree mit ſee-
männiſchen Bezeichnungen prunkt und etwa von
„Backbord“ ſpricht, ſo ſagt der unbefangene Ber
liner: „Backbord? Backbord is jut!“
Oder: Vorgeſtellt wird „Herr Egon Schultze

Berliner „Sehr anjenehm!“ (für ſich):
„Ejon Ejon is jut!“ Auch gegen das Dumme,
Verſchwommene iſt er immer ſcharf geladen und
mit unbarmherzigen Worten bereit. „Du kannſt
wohl nicht davor das iſt, „Du biſt wohl ver-
rückt?“ Dann den Ausdruck mitleidiger Ver-
achtung „Thu mir man bloß nicht leid!“ Ferner
die Koſenamen „Oelkopp“, „Thranſuſe“ „Maculatur
reden“. Jn allen ſeinen Ausſprüchen bleibt der
Berliner witzig. Die beiden Standbilder der
Pferdebändiger heißen im Volksmunde „Der
jehinderte Fortſchritt und der beförderte Rück-
ſchritt.“ Dann: „En Berliner Droſchkenpferd is
ſchneller wie'n Jedanke, wenn man denkt, et fällt,
denn liegt et ſchon.“ Einer fragt einen Anderen:
„Wenn haſt Du denn Deinen Jeburtsdag?“
Ein Dritter „Der hat ja gar keenen Jeburts-
dag den hat der Eſel im Jalopp verloren!“
Nach Pietſch, einem Lumpenſammler, den die
Buben auf der Gaſſe hänſelten, wurde der alte
Feldmarſchall Wrangel, der ſich für populär
hielt, wenn die Gaſſenbuben ihn umſchwärmten,
der „Soldatenpietſch“ genannt. Wenn Jemand
eine Waiſe heirathet, dann ſagen ſie von ihm:
„Er jenießt ſeine Schwiejereltern kalt.“

Bauernregeln.
Sitzt das Laub im October noch feſt auf den Bäumen,

ſo kommt der Winter kalt, wenn auch mit Säumen.
Bringt der October viel Froſt und Wind, ſind Jänner
und Hornung gelind. Am heiligen Gallus (16. Oct)
der Apfel in den Sack muß. Wenn Simon und Judas
(28. Oct vorbei, ſo rücket der Winter herbei.

Nachtrag zu den Kirchennachrichten.
HDom. Getraut: Der Trompeter im Königl. Thüring-

HuſarenRegiment Nr. 12, Rohe, mit Jgfr. Clara Bertha
Focke hier.

Handel und Verkehr.
Merſeburg. 3. Oktober. Höchſter und niedrigſter

Marktpreis der Ferken in der Woche vom 27. September
bis mit 3. Oktober er. pro Stück 7,50 10,50 M.

Letpzig, 6. Oktbr. Weizen unver., per 1000 z netto loco
hieſ. alt 160 165 M. bz. Br. fremd. alt. 160 180 M. bz. Br.
hieſi neuer 154--160 M. bez. Roggen unver., per 1000 kg.
getto o. hieſ. 147 150 M. bz. fremder 145--148 M. bz. Gerſte
p. 1000 kg. netto loco hieſ. neue 140 --160 M. bez. Br.
Futterwaare 105--120 Mk. Br. Hafer per 1000 kg netto loco
hieſ. alt. 155 M. bz. hieſ. neuer 140 144 M. bz. Br., ruſſ. alter
136--144 M. bez. Mais per 1000 kg netto loco rumän.
127 M. bez, u. Br., amerik. 126 M. bez. u. Br., türk.
124 M. bez. u. Br. Raps pr. 1000 Kg netto loco 205
M. Br. Rapokuchen pr. 100 Kg netto loco 12 M. Br.
Rüböl behauptet, p. 100 kg netto loco 45 M. bez.
pr. Oct. Novbr. 45,50 M. Br. pr. Novbr. Decbr. 45,50
M. Br., Spiritus billiger per 10,000 I ohne Faß loco
39,90 M. Gd.

Halle, 6. Oktober. Preiſe mit Ausſchlußder
Maklergebühr per 1000 Kilo Netto. Weizen 1000
Klo mittl. 135— 130 beſter bis 159 M., neuer M.

Roggen 000 Kilo 140M. bis 148 M., Gerſte, 1000 Kilo
Futter 120-- 135 M Landgerſte 142--150 M., feine Cheva
liergerſte 154- 162 Hafer 1000 Kilo alter über Notiz
neuer 158 145 M Raps ſcharftrocken, M. Vice
toria-Erbſen 1000 Kilo 150--160 M. Kümmel exel. Sack
per 10 Kilo netto 78--86 Mk. Stärke incl. Faß po.
100 Kilo netto 33 M,

Ermittelte Preiſe des Großhandels p. 100
Kilo Netto, Linſen, Bohnen, Lupinen, Kleeſaaten ohne
Angebot. Mohn grau 34—35 M., blauer 39,00 40 M.
Futterartikel: Futtermehl 14 M. Roggenkleie 10,50 M.
Weizenſchaalen 8,25. M., Weigzengrieskiere 9--9,25 M.
Malzkeime helle 9,50 10, M. dunkle 8,50--9 M.
Oelkuchen 12 -12 50 M. bezahlt. Malz 26,-27,50
M. Rüböl 45,50 M. Solaröl 0.825/30014,75 15 M. Spiritus 10000 Liter Procent ſtill
Kartoffel 40,50 M., Rübenſpiritus 40,00 Mt.

Magdesurg, 6. Oktober. Land Weizen 154-159 M.
Weiß Weizen M., glatter engl. Weizen 144-150
Mek., Rauh Weizen 134 144 M., Roggen 135 142 Mk.
Chevalier Herſte 148 162 Mk. Land Gerſte 134 140
Mk., Hafer 130--145 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir.
pro 10,000 Literprozente loco ohne Faß 40,20 40,70 M.
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Meinen werthen Kunden zur ge
fälligen Nachricht, daß ich mein aner
kannt gut laſſortirtes Cigarren-
I1ager durch neue, lagerreife Sen
dungen

Bremer- Hamburger- u.
Holländer Marken

complettirt habe und empfehle nament-
lich weine gut gelagerte reine

Felix-Brasil
als etwas ganz Beſonderes.

Ernst Meyer.Bahnhofäoſtraße 1.

Ohbstbäume
geſunde kräftige Stämme, in den
beſten Sorten, empfiehlt billigſt,
um die Baumſchulen zu räumen.

C. Meuschtcel
Leunger Str. 4.

Den welt bekannten
De äehbhten
Sbeſnhardiner
Alpenkräuter-Magenbitter

aus der Fabrik von
Wallrad Ottmar Bernhard

Lindau i. B., Zürich, Bregenz a. B.
empfiehlt in Flaschen à M. 4,
M. 2,10, s510 wie Probeflacon
à M. 1 05 Pfg. bestens

Osc. L ehberl, Merseburg.

Staatsaufsſcht.f

[Bauschule St. Sulza
Thüringer Bahn.

Director A. Scheerer.

Dieſem Buche verdanken ſchon viele

Jn d. Buche Vr. W hite“s
Augenheilmethode,

durch das wirkl. echte Dr. White's
Augenwasser von Traugott
Ehrhardt in Oel ze in Thüringen,
welches ſchon ſeit 1822 in vielen
Auflagen erſchienen iſt, findet faſt
jeder Augenkranke etwas Paſſendes.
Die darin enthaltenen Atteſte ſind
genau vach den Originalen abge
druckt und vieten ſichere Garantie der

Echtheit. Daſſelve wird auf franko
Beſtellung und Beiſchluß der
Frankirungsmarke (10 Pf.) gratis
herſandt durch Traugott Ehrhardt
in Oelze in Thüringen und
vielen anderen Buchhandlungen.
Auch zu haben bei Herrn Buſav
Lots in Merſeburg.

uog bung

G Bergmann's
Theerſchwefel-Seife

bedeutend wirkſamer als Theerſeife
vernichtet ſie undedingt alle Arten Haut
unreinigkeiten und erzeugt in kürzeſter Friſt
eine reine blendendweiße Haut. Vor
räthig à St. 50 Pfg. in den Apotbheken.

Jn Eisleben
iſt ein großes ſchönes Haus in allerbeſter
Geſchäftslage mit einem reſp. zwei Laden
ſofort preiswerth zu verkaufen. An-
fragen sub D. 118 an Haaſenſtein u.
Vogler, Eisleben.

WEin Haus,
Stall, Scheune und 13 Morgen
Garten nebſt Morgen Feld in
Zſcherneddel iſt ſofort zu verkaufen.
Zu erfragen bei F. Schmieder
in Jſcherneddel.

J WEIN eig. Gewächs rein kräf-kRH I tig a Ltr. 55 und 70 Pfg. v
25 Ltr. an u. Nachn. direct von

J. Wallauer, Weinbergbes., Kreuxnaeh.

Jnſeraten- Theil.
Haus- Verkauf in Merſeburg.
Ein hierſelbſt am Markt ſehr vortheilhaft belg. dreiſtöck.

Wohnhaus mit Laden, welches ſich zu jedem, beſonders aber
CigarrenGeſchäft vorzüglich eignet, iſt Fa milienverhältniſſe
halber unter günſtig. Bedingungen ſofort zu verkaufen.

Pauut Rind ſteisoch.
Auetions-Kommiſſar u. Gerichts-Taxator.

Königlich preußiſche Lotterie.
Das Bureau der Königlichen Lotterie- Einnahme hierſelbſt

befindet ſich vom
7. Oetober cr. ab

kleine Ritterſtraße Nr. 18. Eingang durch den Thorweg
parterre rechts, im Hauſe des Herrn Kaufmann Schultze jun.

Der Königliche Lotterie Einnehmer.
Schröder.

Adolf Schäfer erveburg
empfiehlt in reicher Auswahl

Kleiderstoffe Neuheit Loden, Bordurestofle
BResatzartikel: Plüsch, Sammt, Ripse
Seiden Waaren: Satin Luxor, Satin- Duchesse
Schwarze Cachemires, Crépe's, Merino“s.
Damen und Mädchen Confection als
Dolmanns, Jaquettes.

Paletots,

Jäckchen etc. bei solider Arbeit zu erstaunlich billigen Preisen.
Herren Oberhemden zu M. 3, 4, 5 und theurer je nach
Wahl des Stoffes und der Einsätze.
Sopha BRezugsstoſfſe, Gardinen, TWTischdecken,
Reisedecken, sSchiaſdecken, Tricotagen, Leinen
zu Leibwäsche, Leinen zu Bettwäsche, Wiüsch-
tücher, Handtüö'cher, Bettzenge, Bettinlette,
Shiärtings, Chiüffons, Hemdentuche, Madapolames,
Piqueés, gerauhte Piqués, Barchende ete.

C. Vertz, Tiſchlermeiſter,
Breitestrasse 2. Breitestrasse 2.

empfiehlt ſein Lager
ſelbſtgefertigter Klöbel

in allen Holzarten und ſtelle biligſte Preiſe (auch Theilzahlung).

Das Mödelmagazin von
Eduard Otto, A. Dreykluft's Nacht.

Preusserstrasse No. S,
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von Möbeln aller Art.

Iöffert.
9

Kgl. Sächsischer u. Kgl. Preusvischer S

7 Hof Photograph.
Ateliers:

Dresden,
Seeſtraße Nr. 10.

Hamburg
Jungfernſtieg Nr. 6,

anno ver,
Georgſtraße Nr. 9.

Leipzig, e
Schlossgasse 1, (Petersbrücke)

Wenn thunlich vorherige Anmeldung erwünſcht,
ebenſo erbitte Weihnachtsaufträge recht bald.

S Neuheitenin nur reinwollenen Damen Kleiderſtoffen.
Rigenes Fabrikat.

Kaſchmirs in glatt und gemuſtert, Loden, Trieots, Plüſch, ſowie
noch viele andere Wollſtoffe verſende direct an Private in jeder beliebigen
Weeterzahl zu niedrigſten Fabrikpreiſen. Muſter nebſt billigſter Preisangabe
ſtehen auf Verlangen gratis und franco zu Dienſten.

F. Schamaunn, Greiz i/ V.

Damen- und Kinder- Wäsche als Hemden, Beinkleider,

Drillmaſchinen,
Schöpfrad oder Löffelſyſtem, von

Mark 275--420.
Getreidereinigungs- und

Häckſelmaſchinen
in verſchiedenen Größen,

Bügelgöpel- und Dreſch
maſchinen

empfiehlt billigſt Maſchinenfabrik
Ros och Merſeburg.

Alle Wahlberechtigte der
Kirchengemeinde Altenbur
werden behufs Beſprechung über die
in dieſem Monat ſtattſin-
denden kirchlichen Wahlen in unſerer
Gemeinde eingeladen, ſich am
Sonntag, den 11. d. Mts.,

Nachmittags 3 Uhr
im „„Tivoli“ gefälligſt einzufinden.

Merſeburg, d. 5 October 1885.
Das Komitee des kirchlichen

Vereins Altenburg.
Fiſcher. Lehmann. Richter. Sack.
von der Schulenburg. Schwenuler.

Träthner.

GQeruueu
der Schmiedeinnung.

Montag den 12. Oetober,
Vormittags 1IUhr im Reſtaurant
„zur guten Quelle“.

TagesOrdnung
1) Empfangnahme der neuen Statuten.
2) Aufnahme neuer Mitglieder.
3) Einſchreiben und Ausſchreiben von

Lehrlingen.
4) Geſchäftliche Mittheilungen.

Der Obermeiſter C. König.

Weintrauben
reif und ſüß, hat noch abzulaſſen

Kaffeehaus Meuſchau.
Ein flottes, 6 jähriges, gut einge-

fahrenes und gerittenes
r

iſt zu verkaufen event. dazu auch
ein eleganter Einſpänner mit Ver-
deck in der

Apotheke zu Kösen.
Eine kleine

Wohnungiſt zu vermiethen.
Sixtiberg 13.

Meinen werthen Kunden zur Nach-
richt, daß ich jetzt

Oberburgſtr. Nr. S
wohne.

F. alprechkt,
Tiſchlermeiſter,

Er freundlich möbl. Stube
mit großer Kammer iſt ſofort

oder ſpäter zu beziehen bei
A. MHenckel, Oelgrube 15

Ein Wohnung, beſtehend aus
4 Stuben, 2 Kammern, Küche

und Zubehör, desgl. 1 Stube und
1 Kammer zu vermiethen und 1.
October zu beziehen.

Halleſcheſtr. 17.
Familien Nachrichten.

TWodes- Anzeige.
Statt beſonderer Meldung.

Dienſtag Abend 9 Uhr entſchlief
ſanft unſre liebe Schwägerin und
Tante Fräulein

Dorothea NMerhkel
im 82. Lebensjahre.

Die Hinterbliebenen.
Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leid holdt in Merſeburg, Altenb. Schulplatz s
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